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144 äftattfja Stingier: ©a£

an unb fagte fclertxcfv toäljtenb fie bie ^eislein
audblied: „9hm fommt bad Sltteifdjonfte." Sie
fjolte ihte alte Sihet, fdjtug fie ba auf, wo bad

Sudjsetdjen lag, räufperte fid) unb begann. 9tadj
ben elften Säßen fiel eined bei fteinen 9Jtäbdjen

il)i ind Söoit. „©arf id) fortfallen?" bat ed unb

ftiedte ben finget l)od) tote in bei Sdjule. Sie
9täf)terin toar ein gans Hein toenig ungehalten,
aid fie eitoibeite: „9Jhinft bu, bu fonneft bie

SBeiljnadjtdgefdjidjte fd)oner ersäßlen, aid fie in
bei Sihet fteljt?" Stein, bad meinte #annele
nidft, abei fie toar fo eifüllt unb in foldjem ©fei,
baß fie ntd)t fcfitoeigen fonnte. ©ad JHnb ftellte
fid) boi ben Keinen f)iiftbaum, unb fein ©eficfjt-
lein toutbe beleuchtet bon bem einsigen ^erstem.
SJlit heller Stimme begann ed: „Unb aid bie SBei-

fen übei einen #ügel famen, lag unten im 2al
Setfjleljem, unb bei Stein ftanb geiabe übei
bem Ott ftill. ©a teuften fie: nun ift ed eneid)t,
nun treiben toil ben neugeboienen j?ßnig fdjauen.
Sie ftiegen bon iljien Kamelen unb gingen 311

fjjuß buid) bie flimmembe 91acf)t auf bad fd)la-
fenbe Sethleljem 3U. Sd fdjien ihnen ein enblod

langer Söeg, obfdjon fie bod) feit SBodjen untei-
toegd toaren, aber auf biefei legten Stiede ei-
forfdjte jebei fein ^er3 unb fiagte fid): bin id)

audj toeit, ben iîonig bei Könige 3U fdjauen?
Unb ed fiel ihnen alled Ungute etn, bad fie bon

je gebad)t unb getan, unb fie touiben saghaft,
©odj unberfeßend ftanb ein Sngel neben ihnen,
bei nahm fie bei bei ipanb. ©a touiben fie toiebei

3Ubeifidjtlidj. Sie fal)en aber immei nach *>em

Stein unb achteten nicht, toofjin bei Sngel fie

fühlte. Pßßlidj ftanben fie boi einem Stall. Sie
etfdjrafen faft, aid fie faljen, toie aimfelig bei

neue itönig untergebracht toai. Sie mußten ftcl)

bücfen, aid fie eintiaten, fo niebiig toai bie Süie.
Slbei biinnen toai eine große #eile, unb bie fam
bon bem ihnb in bei flippe unb übeiftiahlte
aud) SJtaiia unb 3ofef. Unb oben auf ben Sailen
faß eine SOtenge fleinei ©iget, bie faljen alle an-
bäcljtig auf bad itinb, unb audj il)ie ©efidjtlein
leuchteten bon bem Sdjein, bei bon bem iijeilanb

audging. — Unb bann toai ed Sßeifjnacht." fcßloß

aufatmenb mit loten Saden bad ihnb.
<£d toai gan3 ftill in bei Stube bei Keinen

2Beit)nacf)t3bäumcf)en.

9tal)teiin, unb aid bad JKnb geenbet, legte fidj
eine Qiitlang niemanb, nui bad ^ei3lein fpiet-
3elte unb fladeite.

„3a, jeßt ift ed SBeihnadjt," fagte in bie Stille
hinein fffungfei £(ifdjei. Sie Kappte bie Sibel su,
bie auf if)iem Sdjoß lag. 9Jfan fing toiebei an su
plattbein, abei nidjt mehi fo laut toie boiljin, ed

toai eine berljaltene f^rnbe in ben Reisen unb
in ben Stimmen. Slid audj bad i^etslein herunter-
gebiannt toai, sünbete bie Keine 9?äf)tcrin bie

fiampe an.
„9hm toollen toil nod) ein Sßeihnadjtdlieb fin-

gen unb bann sui Stühe gehen," fdjlug fjungfei
ilüfdjei Poi. Sie ftimmte an: „Stille Stadjt, hei-
lige Stadjt." gueift Hang ed ettoad unfidjer, abei
bann fielen alle ein, unb mit jebem Seid touiben
bie Stimmen Pollei unb fiifdjei.

Seim Slbfdjieb fagte eined bei Keinen 9Mb-
djen: „Jungfer Äüfdjer, bu haft bein ißafet nodj
nicht aufgemad)t."

„Shdjtig, tidjtig, bad toill idj gleich nodj tun, fo

lange ihr alle ba feib," unb fie Ißfte bie Schnur.
Sd fam eine unfdteinbaie, gebiaudjte ©ede sum
Soifdjein unb ein Silb sunt Slufftellen, bad bad

ihtpplein mit bem ©mftUnb baiftellte. SXuch ein

seifnitteited Rapier toai babei, bad faltete bie

Stähteiin audeinanbei unb lad. Unb toäßienb fie
lad, tombe ihr ©efid)t nod) fieubigei. ©ann fagte
fie: „Sich fehl, bad ift bie ©ede, bie id) bem alten
fjäufeimann geliehen, bei bie Qeitungen feilhält
an bei sugigen Scfe am 9MiftpIaß. St fdjieifet,
nun biaudje ei fie nicht melji, ei fomme hbute
ind Sltteidafpl. Slud feinen legten Saßen hat ei
mil bad fd)one ihippenbilb gefauft. Oft bad nicht
lieb? Od) ftelle ed untei bad Säumdjen. ©ad ift
nun meine fdjßnfte SDeiljnadjtdfreube, baß ich ben

atmen Sitten beifoigt toeiß."
Sie sünbete ihi Jhtdjenlämpdjen an unb leudj-

tete iljien ©äften bie Steppe hinuntei. Unb jebei

tiug ein fiohed, sufiiebened ^eis mit fidj fort.
Slbei am meiften freute fid) bodj bie Keine 9läij-
teiin: „©u haft beine Sadje gut gemacht," nidte
fie bem Säumlein su. Sd toar jeßt finftei in bei

©de, unb fo fonnte fie nidjt feljen, baß bad ïann-
lein (ich redte, bad Heine häßliche Säumlein, bad

nun bodj fo biete ^nubenfeuer angesünbet hat.

Stebattion: Dr. © rn ft ©fdjmann, 8ürid& 7, SMttftr. 44. (Setträge nur an fciefe Slbreffe!) W llnberlangt eingefanbten Sel'

trägen tnuS ba§ SHtctJJorto beigelegt toerben. ®ruct unb Serlag bon Sftitller, SBerber & Eo., SBolfbacöftrage 19, 8itrtc$.

144 Martha Ringier: Das

an und sagte feierlich, während sie die Kerzlein
ausbliest „Nun kommt das Allerschönste." Sie
holte ihre alte Bibel, schlug sie da auf, wo das

Buchzeichen lag, räusperte sich und begann. Nach
den ersten Sätzen fiel eines der kleinen Mädchen
ihr ins Wort. „Darf ich fortfahren?" bat es und

streckte den Finger hoch wie in der Schule. Die
Nähterin war ein ganz klein wenig ungehalten,
als sie erwidertet „Meinst du, du könnest die

Weihnachtsgeschichte schöner erzählen, als sie in
der Bibel steht?" Nein, das meinte Hannele
nicht, aber sie war so erfüllt und in solchem Eifer,
daß sie nicht schweigen konnte. Das Kind stellte
sich vor den kleinen Christbaum, und sein Gesicht-
lein wurde beleuchtet von dem einzigen Kerzlein.
Mit Heller Stimme begann est „Und als die Wei-
sen über einen Hügel kamen, lag unten im Tal
Bethlehem, und der Stern stand gerade über
dem Ort still. Da wußten siet nun ist es erreicht,

nun werden wir den neugeborenen König schauen.

Sie stiegen von ihren Kamelen und gingen zu

Fuß durch die flimmernde Nacht aus das schla-
sende Bethlehem zu. Es schien ihnen ein endlos

langer Weg, obschon sie doch seit Wochen unter-
Wegs waren, aber auf dieser letzten Strecke er-
forschte jeder sein Herz und fragte ficht bin ich

auch wert, den König der Könige zu schauen?

Und es fiel ihnen alles Ungute ein, das sie von

je gedacht und getan, und sie wurden zaghaft.
Doch unversehens stand ein Engel neben ihnen,
der nahm sie bei der Hand. Da wurden sie wieder

zuversichtlich. Sie sahen aber immer nach dem

Stern und achteten nicht, wohin der Engel sie

führte. Plötzlich standen sie vor einem Stall. Sie
erschraken fast, als sie sahen, wie armselig der

neue König untergebracht war. Sie mußten sich

bücken, als sie eintraten, so niedrig war die Türe.
Aber drinnen war eine große Helle, und die kam

von dem Kind in der Krippe und überstrahlte
auch Maria und Josef. Und oben auf den Balken
saß eine Menge kleiner Engel, die sahen alle an-
dächtig auf das Kind, und auch ihre Gesichtlein
leuchteten von dem Schein, der von dem Heiland
ausging. — Und dann war es Weihnacht." schloß

ausatmend mit roten Backen das Kind.
Es war ganz still in der Stube der kleinen

Weihnachtsbäumchen.

Nähterin, und als das Kind geendet, regte sich

eine Zeitlang niemand, nur das Kerzlein spret-
zelte und flackerte.

„Ja, jetzt ist es Weihnacht," sagte in die Stille
hinein Jungfer Lüscher. Sie klappte die Bibel zu,
die aus ihrem Schoß lag. Man fing wieder an zu
plaudern, aber nicht mehr so laut wie vorhin, es

war eine verhaltene Freude in den Herzen und
in den Stimmen. Als auch das Kerzlein herunter-
gebrannt war, zündete die kleine Nähterin die

Lampe an.
„Nun wollen wir noch ein Weihnachtslied sin-

gen und dann zur Ruhe gehen," schlug Jungfer
Löscher vor. Sie stimmte an: „Stille Nacht, hei-
lige Nacht." Zuerst klang es etwas unsicher, aber
dann fielen alle ein, und mit jedem Vers wurden
die Stimmen voller und frischer.

Beim Abschied sagte eines der kleinen Mäd-
chen: „Jungfer Lüscher, du hast dein Paket noch

nicht aufgemacht."
„Nichtig, richtig, das will ich gleich noch tun, so

lange ihr alle da seid," und sie löste die Schnur.
Es kam eine unscheinbare, gebrauchte Decke zum
Vorschein und ein Bild zum Aufstellen, das das

Kripplein mit dem Christkind darstellte. Auch ein

zerknittertes Papier war dabei, das faltete die

Nähterin auseinander und las. Und während sie

las, wurde ihr Gesicht noch freudiger. Dann sagte
sie: „Ach seht, das ist die Decke, die ich dem alten
Häusermann geliehen, der die Zeitungen feilhält
an der zugigen Ecke am Marktplatz. Er schreibt,

nun brauche er sie nicht mehr, er komme heute
ins Altersasyl. Aus seinen letzten Batzen hat er

mir das schöne Krippenbild gekauft. Ist das nicht
lieb? Ich stelle es unter das Bäumchen. Das ist

nun meine schönste Weihnachtsfreude, daß ich den

armen Alten versorgt weiß."
Sie zündete ihr Küchenlämpchen an und leuch-

tete ihren Gästen die Treppe hinunter. Und jeder

trug ein frohes, zufriedenes Herz mit sich fort.
Aber am meisten freute sich doch die kleine Näh-
terin: „Du hast deine Sache gut gemacht," nickte

sie dem Bäumlein zu. Es war jetzt finster in der

Ecke, und so konnte sie nicht sehen, daß das Tänn-
lein sich reckte, das kleine häßliche Bäumlein, das

nun doch so viele Freudenfeuer angezündet hat.

Redaktion - Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 14. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- Co., Wolfbachstraße IS, Zürich.
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